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INHALT
„

Noch verbirgt die
Dunkelheit das Licht,
und noch sehen wir
den Himmel nicht.
Doch die Zeit der
Schmerzen wird 
vergehn,
und dann werden wir
den Vater sehn.

PETER STRAUCH
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2 GEDANKEN DES PFARRERS

D as äußere Erscheinungsbild hat sich im 
Lauf der Zeit geändert: zuerst in der Pfarre 
Ebreichsdorf, dann beim evangelischen 

Pfarrer von Bad Vöslau und auch grafi sch gestaltet, 
mittlerweile im Eigendruck, ehrenamtlich gestaltet 
von Christoph Kober – das äußere Erscheinungsbild 
unseres Pfarrblattes „Achatius“. Diese Ausgabe ist die 
260. Ausgabe unseres Pfarrblattes.

Seit 1982 bis heute verfassen Menschen unserer 
Pfarre – Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene – Artikel fürs Pfarr-
blatt, machen sich Gedanken … 
„Achatius“ ist ein Stück Kirchen-
geschichte – damals, ja damals … 
Aber nicht nur Kirchengeschichte: 
„Achatius“ bezieht immer auch 
Stellung zur Kirche, zu Fragen 
und Problemen der Gegenwart.

Ich weiß: Was heute Gegen-
wart ist, wird zur Vergangenheit, und was heute Zu-
kunft ist, wird zur Gegenwart. „Achatius“ ist ein Teil 
all jener, die ihn erhalten. Egal – manche interessiert 
er nicht und sie entsorgen ihn ungelesen im Müll, 
viele lesen ihn, und gar nicht wenige reagieren auf 
das Pfarrblatt – oft positiv, manchmal aber auch ver-
ärgert.

Sämtliche meiner Predigten, die ich als Kaplan 
beziehungsweise Pfarrer an Sonn- und Feiertagen ge-
halten habe, habe ich mir aufgehoben – ich bereite 
mich auf jede Predigt schriftlich vor. Warum? Ich er-
lebe es bei manchen Rednern, aber auch Rednerin-
nen: Sie fi nden kein Ende … Wenn ich ab und zu in 
mein „Predigtarchiv“ schaue, zum Beispiel eine 
Sonntagspredigt aus den 1980er-Jahren lese, dann 
denke ich mir manchmal: „Heute sage ich bezie-
hungsweise denke ich anders.“

Es geht immer darum, die Bibel, die Botschaft der Bibel, 
in die konkrete heutige Zeit zu übersetzen, das heißt 
in mein Leben.

Die Lesung bei der Eucharistiefeier oder einem 
Wortgottesdienst schließt mit den Worten: „Wort 
des lebendigen Gottes!“ und die Zuhörerinnen und 
Zuhörer antworten: „Dank sei Gott!“

Wofür danke ich Gott? Dass die Bibel, die Bot-
schaft Jesu, Lebenshilfe und Begleitung in meinem 
Leben ist, Orientierungshilfe und Antwort auf die 
verschiedensten Fragen im Laufe meines Lebens. Wie 
vertraut bin ich mit der Bibel?

Der 1963 verstorbene Präsident der USA, John F. 
Kennedy, hat – zumindest sagt das sein engster Ver-
trauter – abends vor dem Einschlafen in der Bibel ge-
lesen.

Es stimmt, dass sich Theologen und Amtsträger 
im Laufe der Kirchengeschichte weniger an der Bibel 
orientiert haben, sondern daran, was für sie nützlich 
war, und Menschen verängstigt haben … leider.

Es ist für mich spannend, wenn ich etwa ab und 
zu einen Sonntagsgottesdienst im ORF nachsehe und 
dabei die Sonntagspredigt höre. Sehr oft denke ich 
mir: Interessant, unter diesem Blickwinkel habe ich 
die Stelle aus der Bibel noch nie gesehen. Ich bin 
dankbar und lerne dazu.

Bei manchen Hausbesuchen kommt im Laufe ei-
nes Gespräches die Rede auf eine Bibelstelle. Eine 
Frage taucht auf, nach einer Antwort wird gesucht. 
Hilfreich ist es, wenn jemand aus der Gesprächsrun-
de den anderen sagt, was diese Bibelstelle für sein 
Leben bedeutet, wie sie Hilfe fürs Leben war.

Die Bibel lesen, mit ihr vertraut werden und 
staunen, wie lebensnah die Botschaft der Bibel ist, 
wie sehr sie das Leben der Menschen bereichert.

Ein gedeckter Tisch: Suppe, Hauptspeise, Nach-
speise … gerichtet für dich … „Bitte zugreifen, bediene 
dich!“ – „Nein danke, was der Bauer nicht kennt …“ 
Schade, was du dir entgehen lässt.

Die Bibel – Lebenshilfe für dich, mich, für uns – 
bediene dich, werde vertraut! „Nein danke, nix für 
mich …“ Schade!

Wer oder was ist Kirche? Ein wesentlicher Aspekt 
der Kirche sind Menschen, die miteinander mit der 
Bibel, dem Wort Gottes, vertraut werden, überzeugt 
davon, dass das Wort Gottes heilsam fürs Leben ist 
und zum Lebensinhalt wird.

Probieren wir es: Teilen wir miteinander unsere 
Erfahrung mit der Bibel, dem Wort Gottes – wir sind 
miteinander Kirche!

Alle lade ich herzlich ein, die vielen Feste unserer 
Kirche miteinander zu feiern.

WALTER REICHEL, PFARRER

Liebe
Kottingbrunnerinnen,
liebe Kottingbrunner!

Walter Reichel, 
Pfarrer
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römisch-katholischen Pfarrgemeinde Kottingbrunn
Inhaber, Hersteller und Herausgeber:
Röm.-kath. Pfarre Kottingbrunn
F.�d.�I.�v.: Pfarrer Walter Reichel
Redaktion: G. Rosenkranz, M. Tscherne
Alle: 2542 Kottingbrunn, Kardinal-König-Platz 3,
Tel. und Fax: 02252 / 76 216; E-Mail: walter.reichel@aon.at
Internet: http://www.St-Achatius.at und
http://pfarrforum-kottingbrunn.xobor.de

Achatius Juli�/�August 2026:
Redaktionsschluss: 15. Juni 2026
Erscheinungstermin: 2. Juli 2026

Gottesdienste
• Sonntagmessen: 7.30 und 9.30 Uhr

10.30 Uhr für Kinder und junge Leute
• Samstag Vorabendmesse: 18.00 Uhr

Wir feiern auch an jedem Wochentag Gottesdienst. 
Am Montag meist eine Abendmesse, Dienstag und 
Donnerstag Abend einen Wortgottesdienst mit Kom-
munionfeier, am Mittwoch ist Rosenkranz in der 
Schutzmantelkapelle, am Freitag Frühmesse. Wenn 
ein Begräbnis mit Auferstehungsmesse ist, entfällt 
der Wochentagsgottesdienst an diesem Tag.

Öffnungszeiten Pfarrbüro
• Dienstag 7.30–11.30 Uhr
• Donnerstag 8.30–11.30 Uhr 

 und 16.00–18.00 Uhr
• Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr ist das Pfarr-

büro besetzt.
• Montag bis Freitag ist bis 14.00 Uhr Fr. Annett 

Borisch telefonisch erreichbar, sie leitet alle Ange-
legenheiten verlässlich weiter.

• Montag ab 17.00 Uhr ist Pfarrer Walter Reichel 
sicher im Pfarrhaus zu erreichen.

Sollten Sie telefonisch niemanden erreichen, sprechen 
Sie bitte auf den Anrufbeantworter, er wird täglich 
mehrmals abgehört.

Taufen:
 26. April Hanna Luzia KLEMENSICH
 26. April Noah Kamillus KLEMENSICH

Wir bitten Gott um seinen Schutz und Segen für die 
Neugetauften und ihre Angehörigen.

Wir beten für 
unsere Verstorbenen:

 10. Februar Rudolf ESTERWITSCH
 24. Februar Andreas Michael AU 
 24. Februar Zita SZERENCSE-HÜBNER
 27. Februar Martina SOBOLA
 4. März Pauline ERTL
 4. März Norbert BAKIC
 12. März Stefanie HOFFMANN 
 14. März Edith MÜLLER  

Wir vertrauen darauf, dass unsere Verstorbenen jetzt 
bei Gott Leben in Fülle erfahren und teilnehmen dürfen 
am Festmahl im himmlischen Jerusalem.
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Studio für ganzheitliche Bewegung
Personal Training - Kurse - 

Gerätetraining - Studiovermietung
Mag. Carla Gößeringer 

2542 Kottingbrunn, Hauptstr. 51 
office@carlabewegt.at 
Tel. 0650 - 62 11 791
www.carlabewegt.at

Du bist so alt, wie Deine Wirbelsäule  
beweglich ist. (Joseph Pilates)www.garten-lechner.at 

Gartengestaltung Lechner
Brücklgasse 4, 2542 Kottingbrunn

Tel.: 0676/ 40 48 238

Automatische Bewässerungsanlagen
Bewässerungssteuerung 
mit Bluetooth/Wi-Fi per Handy-App
Rasenneuanlage
Baum- und Sträucherschnitt
Gartenpflege ganzjährig
Obstbaumschnitt
Obstbaumspritzungen

pp

Wi-Fi

Bluet
ooth

Wi-Fi
Bluetooth

Anmeldung zum
Sommerlager 2026

19.–25. Juli 2026, Gosau im Salzkammergut

K inder und Jugendliche sind mit einem Be-
treuerteam auf Sommerlager in Gosau im 
Salzkammergut in Oberösterreich. In der 

Pfarre gibt es das Anmeldeformular für das Sommer-
lager. Anmeldeschluss ist der 15. Juni 2026.

Ende Juni fi ndet ein Elternabend für das Som-
merlager statt.

Durchatmen, 
aufatmen, entspannen

J eden Sonntag um 18.30 Uhr bietet Frau Ros-
witha Krell im Pfarrzentrum einen Meditati-
onskurs an.

Bis 30. September 2026 …

Anmeldung zur Erstkommunion

H aben Eltern die Möglichkeit, ihr Kind zur 
Kommunionvorbereitung für die Feier der 
Erstkommunion im Mai 2027 anzumelden. 

Zur Anmeldung bitte den Taufschein ihres Kindes 
mitnehmen. Wenn das Kind noch nicht getauft ist, 
bitte einen Termin für die Taufe vereinbaren.

Jugendliche und Erwachsene, die am Pfi ngst-
montag 2027 das Firmsakrament empfangen wollen, 
holen sich im Pfarrbüro das Firmanmeldeformular.

Mindestalter: Bis 31. August 2027 soll der 14. Ge-
burtstag gefeiert worden sein.

3RÜCKBLICKE

1. Mai 1972–
30. November 1980
Kanonikus Konsistorialrat Robert Neumann 
war in dieser Zeit Pfarrer von Kottingbrunn. 
Am 30. März 2026 ist Pfarrer Neumann in 
Pulkau in seinem Haus verstorben. 

P farrer Robert Neumann hat nach sehr tur-
bulenten Zeiten die Pfarre Kottingbrunn 
übernommen. Robert Neumann berichtete 

in der Pfarrchronik über seinen Einstand in Kotting-
brunn: „Am 6. Mai habe ich in Kottingbrunn mit mei-
nem Vorgänger Adolf Stopa die erste hl. Messe gefei-
ert. Am Montag, 7. Mai, musste ich den Pfarrhof „er-
obern“. Die Haushälterin hielt den Pfarrhof versperrt 
und reagierte nicht auf mein Läuten. Der Möbelwa-
gen musste eine Stunde vor dem Pfarrhof stehen. 
Nach telefonischer Rücksprache mit dem Bischofsvi-
kar Kuntner und dem Bezirkshauptmann von Baden 
wurde das Pfarrhaus mit einem Schlosser gewaltsam 
geöff net. Es war überhaupt nichts geräumt oder ge-
packt. Mein Vorgänger selbst war am Sonntag, 6. Mai, 
nachmittags infolge einer „Krankheit“ ins Spital nach 
Baden gebracht worden. Jedenfalls ein interessanter 
Anfang!“

Von 1980 bis 1985 war Robert Neumann Pfarrer 
in Bruck/Leitha, von 1985 bis 1998 war er Pfarrer und 
Dechant von Berndorf, zehn Jahre lang, bis 2008, war 
Robert Neumann Pfarrer von Haugsdorf und Albern-
dorf. Die letzte Station als Pfarrer war die Pfarre Groß-
engersdorf bis 2016. Von Großengersdorf erzählte Pfarrer 
Neumann, wenn er mich besuchte, voll Begeisterung 
von den vielen, die in Großengersdorf Gottesdienste 
mitfeierten und das Pfarrleben gestalteten.

Im Herbst 2016 ging er in Pension und zog in 
sein Haus nach Pulkau. Die Kottingbrunner, die Pfar-
rer Neumann noch als Pfarrer von Kottingbrunn er-
lebten, denken gerne an diese Zeit mit ihm zurück. 
Am 17. April um 14.30 Uhr waren die Auferstehungs-
messe und das Begräbnis in Großengersdorf.

Pfarrer Robert Neumann erlebt jetzt Auferste-
hung, neues Leben bei Gott. Ein großes Dankeschön, 
lieber Robert, für alles Gute, was du in Kottingbrunn 
bewirkt hast.

Am Mittwoch, 6. Mai 2026, um 19.00 Uhr feiern 
wir in unserer Pfarrkirche für Pfarrer Robert Neu-
mann die Auferstehungsmesse.

Emmausgang am

Ostermontag
A m Ostermontag machten sich dreizehn Per-

sonen bei zeitweise stürmischem, zum 
Wandern aber angenehmem Wetter von 

Schönau und Kottingbrunn zu Fuß zum Emmaus-
gang auf den Hafnerberg auf den Weg. Auf der Peil-
steinhütte stärkten wir uns zu Mittag für die letzte 
Etappe zum Hafnerberg. Dort fand um 16.00 Uhr ein 
feierlicher Gottesdienst mit unserem Pfarrer und 
mehreren aus Kottingbrunn und Schönau nachge-
kommenen Pfarrgemeindemitgliedern statt. An-

schließend ließen wir den Tag bei Speis und Trank 
beim Kirchenwirt in Kleinmariazell ausklingen. Es 
war eine gelungene Wanderung, bei der sowohl der 
Spaß als auch das Miteinandersprechen nicht zu kurz 
kamen.

  JOE NOWAK

Foto: Elisabeth Musilek



4 RÜCKBLICKE

„Bei euch sind die Kar- und Ostertage

wirklich etwas Besonderes …“

Besonders gefreut haben sich kranke und ältere Men-
schen unserer Pfarre über den Besuch unseres Pfar-
rers und die österliche Überraschung, die Pfarrhaus-
hälterin Annett Borisch gestaltet hat.

Zusammen mit Frau Sonja Jojart war Annett auch 
für die Agape am Gründonnerstag verantwortlich. 
Die Osterkerze in unserer Kirche hat sie auch heuer 
wieder gestaltet.

Danke allen, die unsere Ratschengruppen am 
Karfreitag und Karsamstag freundlich aufgenommen 
haben.

Die Kar- und Ostertage sind in unserer Pfarre im 
Laufe eines Kirchenjahres besonders hervorgehoben!

DIE ACHATIUS-REDAKTION

D ieses anerkennende Lob von Gästen aus 
Wien freut uns. Viele feierten die Kar- und 
Ostertage in unserer Pfarre mit.

Ein herzliches Dankeschön an alle, die diese 
Tage gestalteten: die vielen Helferinnen und Helfer 
bei der Liturgiegestaltung. Es war berührend, dass 
auch heuer eine kleine Gruppe von Kommunion-
kindern am Gründonnerstag zur Erstkommunion ging.

Unter den wöchentlichen Kreuzwegandachten 
war heuer der Ortskreuzweg in Kottingbrunn am 
22. März besonders, gestaltet von den Pfarren des Seel-
sorgeraumes an den Auen: Günselsdorf und Teesdorf, 
Blumau-Neurißhof, Schönau und Kottingbrunn.

Foto: Gabriela Rosenkranz

Foto: Michaela Tscherne

Foto: Gabriela Rosenkranz
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Diese Ausgabe des „Achatius“ 
wurde mit Freude gestaltet von

G R A P H I K  D E S I G N

www.polychrom.at

Garten- und Landschaft sbau
Trindorfer

Gartengestaltung und Gartenrenovierung
Bewässerungsanlagen · Teichbau · Pfl asterarbeiten und 

Zaunherstellung · Baumfällungen und Baumpfl ege
Heckenschnitte und Pfl anzarbeiten

Planung, Angebotserstellung und Herstellung

Kottingbrunn · Tel. 02252 / 251 519 · Fax 02252 / 251 509

Wer möchte mitfahren 
zu den Passionsspielen in 
St. Margareten?

Donnerstag, 4. Juni 2026, um 14.30 Uhr – 
Passionsspiele St. Margareten

A m 4. Juni 2026 um 14.30 Uhr fährt ein Bus 
zu den Passionsspielen nach St. Margareten.
Anmeldeschluss: 25. April 2026 Karte und 

Busfahrt: 55 € Beginn der Passionsspiele: 16.00 Uhr
Der Bus hält in Blumau-Neurißhof, Günselsdorf, 

Teesdorf, Kottingbrunn und Schönau. Die Einstiegs-
stellen erfahren Sie rechtzeitig.

Das Sakrament der Firmung

Pfi ngstmontag, 25. Mai 2026, um 9.30 Uhr, 
Pfarrkirche – Sakrament der Firmung

A m Pfi ngstmontag, dem 25. Mai 2026, emp-
fangen 22 Jugendliche unserer Pfarre um 
9.30 Uhr in unserer Pfarrkirche das Sakra-

ment der Firmung. Alle sind eingeladen, dieses Fest 
mitzufeiern. Pater Franz Helm aus St. Gabriel wird 
mit uns dieses Fest feiern.

Die Jugendlichen, die gefi rmt werden, sind eine 
Anfrage an die Pfarrgemeinde, das heißt an jeden 
einzelnen von uns: Was traue ich Jugendlichen zu? 
Fördere und ermutige ich junge Menschen in unserer 
Pfarre, an der Kirche mitzubauen?

Alle sind herzlich eingeladen, die Vielfalt an 
Gottesdiensten im Monat Mai in unserer Pfarre mit-
zufeiern.

Raus aus der Kirche!

Donnerstag, 4. Juni 2026, um 9.30 Uhr – 
Fronleichnamsfest

N ein, nicht falsch verstehen – kein Aufruf, 
aus der Kirche auszutreten.
„Raus aus der Kirche“, wenn wir heuer am 

4. Juni 2026 das Fronleichnamsfest feiern. Die Fest-
messe feiern wir im Garten von Familie Chang, Ham-
merer Straße 12.

Die Fronleichnamsprozession beginnt um 9.30 Uhr 
auf dem Grundstück von Familie Riegler, Hammerer 
Straße 1, führt über die Hammerer Straße zum Garten 
von Familie Chang, Hammerer Straße 12, zur Mess-
feier, anschließend gemütliches Beisammensein.

Die Anrainer des Prozessionsweges sind eingela-
den, ihre Hausfront zu schmücken!
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  Spezialgebiet Portale aus Aluminium und Fenster aller Art 

PK Glas und Technik GmbH 
Schloß Kottingbrunn 
Schloß 2B, Top 5 
2542 Kottingbrunn 
Tel.: 02252/790097 
Fax: 02252/75898 
Mail: office@pkglasundtechnik.at 
www.PK-Glas-und-Technik.at 

Das neue Café im 

Tratschcafé GmbH | Schloß 9 | 2542 Kottingbrunn
02252/74383 9 
info@tratschcafe.at
www.tratschcafe.at

�

�
�

�

tratschcafé
genuss im schloss

Markowetztrakt

Mai 2026 – gustieren – 
aussuchen – wählen

D er Mai 2026 ist heuer voll mit Angeboten 
seitens unserer Pfarre …
Im Mai blüht das Leben in der Natur auf. Im 

Laufe des Kirchenjahres wird im Monat Mai an Maria, 
die Mutter Jesu, gedacht. Sie hat Jesus geboren – 
durch sein Leben und seine Auferstehung zeigt er, 
wie Leben zur Blüte gebracht werden kann. Im Mo-
nat Mai sind alle herzlich zu den Maiandachten am 
Dienstag und Donnerstag um 18.00 Uhr in unsere 
Pfarrkirche eingeladen.

Am 16. Mai 2026 um 15.00 Uhr sind alle zur 
Maiandacht beim Heilsamen Brunnen eingeladen (der 
Heilsame Brunnen liegt an der Verbindungsstraße 
Leobersdorf – Sollenau).

An den Sonntagen 3., 10., 24. und 31. Mai sind 
alle um 18.30 Uhr zu einer Maiandacht in der Schutz-
mantelkapelle eingeladen.

Am 10., 14. und 17. Mai feiern wir um 9.30 Uhr 
die Erstkommunion der Kinder aus den drei Vorberei-
tungsgruppen.

Bittage im Mai

D ie drei Tage vor dem Fest Christi Himmel-
fahrt sind die sogenannten Bitttage, heuer 
am 11., 12. und 13. Mai. An diesen drei Tagen 

jeweils um 18.00 Uhr: Bittprozession und Bittmesse. 
Am 11. Mai treff en wir uns um 18.00 Uhr bei den 

Bunkern und gehen von dort zur Hubertuskapelle und 
feiern in der Hubertuskapelle die Messe. Am 12. Mai 
um 18.00 Uhr Bittmesse auf der Terrasse bei Familie Ed-
nitsch. Am 13. Mai feiern wir um 18.00 Uhr die Vor-
abendmesse in der Kirche, anschließend Bittprozession in 
die Krautgärten.

Zu den Bitttagen sollen wir besonders um das 
Gedeihen der Feldfrüchte beten – und um den Schutz 
der Natur.

Die Bitttage sind eine Frage an uns alle: Natur-
schutz oder wird die Natur bedenkenlos geopfert …?

5AUS DER PFARRELIMA – 
Zusammen auf dem Weg

E in fi xer Termin im Lauf einer Woche ist für 
uns das LIMA-Treff en am Montag von 10.15 
bis 11.45 Uhr im Pfarrzentrum. Zurzeit sind 

wir dreizehn Damen und ein Herr. Wir sind eine inter-
essierte, hilfsbereite und lustige Gruppe. Gemeinsam 
schaff en wir Herausforderungen wie z.B. Rechnungen, 
Rätsel, Textaufgaben, Turnübungen und vieles mehr.

LIMA steht für „Lebensqualität im Alter“. Es handelt 
sich um ein ganzheitliches Trainingsprogramm für 
Menschen ab ca. 60 Jahren, basierend auf vier Säulen:

• Gedächtnistraining
• Bewegung
• Alltagskompetenz
• Lebenssinn

Unsere Leiterin Elisabeth Paset versteht es, uns mit 
Kompetenz und Hingabe zu motivieren, zu beschäfti-
gen und zu unterhalten. Dadurch fördert sie unsere 
Konzentration und Merkfähigkeit, unsere Beweglich-
keit sowie den Erhalt unserer Selbstständigkeit und 
unserer Lebensfreude.

Ziele der LIMA-Gemeinschaft sind:
• Verzögerung des Alterungsprozesses
• Förderung der Gemeinschaft
• sinnvolle Gestaltung des Älterwerdens

Jeweils am Ende der Herbst- bzw. Frühlingskursreihe 
setzen wir uns gemütlich zusammen, und jede/jeder 
trägt dazu bei, sodass ein vielfältiges und köstliches 
Buff et zustande kommt. Wir sind neugierig auf jedes 
neue Treff en und möchten keine Stunde missen.

Ein kleines Rätsel:
Möchten Sie wissen, wie mein Hund heißt?

Mein Dackel ist ein Rüde, und ich gehe jeden 
Tag mit ihm Gassi. Es ist nicht so, dass er immer gern 
rausgeht. Im Januar ist es ihm oft zu kalt. Schnee 
mag er nicht, und feuchtkaltes Wetter auch nicht. 
Ehrlich gesagt, ich auch nicht.

Ganz anders ist es im Oktober: Da ist er wie ein 
kleines Kind und erfreut sich an den Kastanien. Er 
schnüff elt zu gern daran und schubst sie ein bisschen.

Im nächsten Monat, im November, hat er wieder 
ein Problem mit feuchtkaltem Wetter. Der Tierarzt hat 
festgestellt, dass er Arthrose hat. Na ja, das erklärt alles.

Ähnlich ist es im April: Auch zu regnerisch und 
zu nass für meinen kleinen Hund. Gut geht es ihm 
im Sommer bis hin zum September.

ELVIRA UND EVA

Dienste
F ür eine Großreinigung der Kirche, wie z.B. 

den Osterputz, wird lange vorher versucht, 
möglichst viele Leute dazu zu gewinnen, da-

mit die Arbeit beim Kirchenreinigen durch mehrere 
Hände schneller erledigt ist. 

Oje, Putzen! Eine Arbeit, die gerne entweder vor 
sich hergeschoben, ausgelagert oder doch mehr oder 
weniger widerwillig erledigt wird. Dankenswerterweise 
fi nden sich Männer als auch Frauen, die diesen Dienst 
regelmäßig 1x pro Woche übernehmen. Beim Großputz 
in der Karwoche waren es sechs an der Zahl, die mit-
geholfen haben. Danke!

Ist es jemanden aufgefallen, dass unsere Pfarr-
kirche gereinigt wurde? Wir neigen eher dazu, zu 
bemerken, wenn die Räumlichkeiten nicht sauber sind. 

Viele Aufgaben sind es in einer Pfarre, die fast 
heimlich, still und leise verrichtet werden. Es fällt nur 
dann auf, wenn sie nicht geschehen. So ist es mit je-
dem Dienst, sei es vom Gottesdienst über Krankenbe-
suche, Lektorendienst, Gespräche, Sakramentenvor-
bereitung, Seniorenrunde, Pfarrfeste, Pfarrcafe, Pfarr-
blatt, musikalische Gestaltung der Messfeiern usw. 

Foto: Gabriela Rosenkranz



Achatius
wundert sich

W enn ich mich an meine Kindheit zu-
rückerinnere, so machten meine El-
tern meine Schwester und mich mit 

der damals römischen Staatsreligion vertraut. 
Ich erinnere mich noch: Wir konnten einen 
Satz auswendig: „Summus omnium deorum Ro-
manorum Jupiter est …“, auf Deutsch: „Der 
Höchste unter den römischen Göttern ist Jupi-
ter“.

Als junger Erwachsener lernte ich durch 
meine damalige Freundin den im römischen 
Reich verbotenen christlichen Glauben kennen. 
Ich wuchs in die Christengemeinde hinein, lern-
te das Evangelium kennen und habe mich dann 
für die Taufe entschieden.

Auch wenn ich jetzt Christ bin, bin ich 
meinen Eltern dankbar, dass sie dafür sorgten, 
dass ich nicht ohne Religion aufwuchs. Dass ich 
als junger Erwachsener Christ wurde, war dann 
meine Entscheidung, aber die Grundlage für 
meinen Glauben legten meine Eltern. Sie haben 
für mich entschieden. Sie meinten, es sei not-
wendig, an Gott zu glauben.

Heute, so höre ich, sei es modern, wenn El-
tern sagen: „Mein Kind soll später selbst ent-
scheiden.“ Sie legen aber kein Fundament, 
klammern den Glauben aus dem Leben aus und 
entziehen ihrem Kind einen Halt fürs Leben – 
nach dem Motto: „Schau, wie liberal wir sind 
…“

ACHATIUS KANN ES NICHT VERSTEHEN,
ACHATIUS WUNDERT SICH!

6 AUS DER PFARRE

Wenn etwas wegfällt, bedauern wir dies, tragen aber 
gleichzeitig nichts oder wenig persönlich dazu bei, 
dass eine Fortsetzung stattfi nden kann.

Herzlichen Dank an alle, die sich darum, auf 
welche Art auch immer, bemühen!

Am 7. März 2027 stehen wieder Pfarrgemeinde-
ratswahlen an. Dies wäre eine gute Gelegenheit, sich 
mit allen seinen Gaben und Talenten einzubringen. 
Um ein Pfarrleben lebendig zu halten, braucht es vie-
le Gaben, Berufungen und Talente, die zum Einsatz 
kommen. Nicht nur, aber auch, beim Kirchenputz.

Eine Bibelanregung dazu:
Und dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die er 

empfangen hat, als die guten Haushalter der mancher-
lei Gnade Gottes: 11 Wenn jemand redet, rede er’s 
als Gottes Wort; wenn jemand dient, tue er’s aus der 
Kraft, die Gott gewährt, damit in allen Dingen Gott 
gepriesen werde durch Jesus Christus. (1Petr4,10–11).

GABRIELA ROSENKRANZ

Foto: Gabriela Rosenkranz
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Tauf kerzen – 
Hochzeitskerzen

D ie Pfarrhaushälterin Annett Borisch gestaltet 
schon seit Jahren die Osterkerze in unserer 
Pfarre. Herzlichen Dank dafür!

Sie gestaltet auch Kerzen zu verschiedenen An-
lässen und Festtagen: Taufen, Erstkommunion, Fir-
mung, Jubiläen, Geburtstage, Trauer-Gedenkkerzen. 

Frau Annett Borisch geht gerne auf ihre persön-
lichen, individuellen Wünsche ein.

Vinzimarkt
„Kardinal König“ in 
unserer Pfarre

W ie gut, dass es in Zeiten wie diesen in un-
serer Pfarre im Pfarrhaus den Vinzimarkt 
„Kardinal König“ gibt.

Was gibt es im Vinzimarkt sehr günstig 
zu kaufen?

Alles, was uns an Bedarfsartikeln des täglichen 
Lebens gespendet wird: von Geschäften, von Vereinen, 
von Privatpersonen

Wann ist der Vinzimarkt geöffnet?   
Jeden Donnerstag (außer feiertags) in der Zeit zwischen 
13.30 und 15.00 Uhr

Wer darf einkaufen?
Alle, die eine Kundenkarte haben

Wie komme ich zu einer Kundenkarte? 
Am Donnerstag mit einem Meldezettel, einem Pass-
foto und einem Einkommensnachweis in den Markt 
kommen.

Gut, dass es den Vinzimarkt gibt!

7. September 2026 …

S chulbeginn – ein neuer Lebensabschnitt für 
die Kinder, die in die erste Klasse kommen. 
Die Eltern haben sich untereinander schlau ge-

macht, was sie sich als Lehrerin für ihr Kind wünschen.
„Die Huber.“ – „Na, do net die Huber, die is viel 

zu genau – do is mir lieber der Herr Froschmann.“
„Ich war bei der Direktorin und hab ihr gesagt, am 
liebsten wäre mir die Huber, außer die kleine Anni 
von der Familie Pimpelhuber ist auch in der Klasse, 
denn die Anni von der Pimpelhuber, die hält keiner 
aus, die ist für mich ein rotes Tuch …“

„Wir lassen unser Kind nicht taufen, Herr Pfarrer, 
es soll sich einmal selbst entscheiden …“

Ehrlich gefragt: Dürfen die Kinder entscheiden, 
welche Lehrerin sie bekommen, mit wem sie in die 
Klasse kommen usw.?

Ich lade alle Eltern ein, ihr Kind taufen zu lassen!
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D ankbarkeit ist ein Wort, das wir oft verwen-
den – aber selten wirklich fühlen. Erst in 
Afrika habe ich verstanden, was es bedeu-

tet, aus tiefstem Herzen dankbar zu sein. Nicht für 
große Dinge, sondern für das, was wir oft als selbst-
verständlich sehen.

In Omaruru in Namibia durfte ich drei Monate 
lang mit Kindern im Alter von 3 bis 18 Jahren arbei-
ten – im Kindergarten, in der Nachmittagsbetreuung 
und besonders intensiv mit Kindern mit besonderen 
Bedürfnissen. Diese Kinder hatten unterschiedlichste 
Einschränkungen, von kognitiven bis hin zu schwers-
ten körperlichen Behinderungen, meist verursacht 
durch Alkoholmissbrauch der Mutter in der Schwan-
gerschaft.

Ein Erlebnis hat sich dabei besonders tief in 
mein Herz eingebrannt: Ein Mädchen, das aufgrund 
einer starken Ganzkörperspastik im Rollstuhl fi xiert 
werden musste, da sie ihren Körper nicht selbst halten 
konnte. Und trotzdem – oder vielleicht gerade des-
halb – hat sie mich jeden Tag mit einem strahlenden, 
ehrlichen Lächeln empfangen. Dieses Lächeln war voller 
Leben. Es hat mich jedes Mal neu berührt und mir 
gezeigt, dass Freude nicht davon abhängt, wie leicht 
oder schwer unser Leben ist, sondern wie wir damit 
umgehen.

Auch das Leben rund um die Kinder hat mich 
stark geprägt. Die Menschen lebten in einfachen 
Blechhütten, oft dicht gedrängt und ohne Besitz. Und 
dennoch habe ich dort eine Herzlichkeit und Freund-
lichkeit erlebt, wie ich sie selten zuvor gesehen habe. 
Die Menschen waren dankbar – für kleine Gesten, für 

Liebe Leserinnen 
und liebe Leser!

Begegnungen, für Dinge, die wir oft gar nicht mehr 
wahrnehmen.

Besonders deutlich wurde mir das durch eine 
einfache Alltagserfahrung: Drei Monate lang habe ich 
meine Wäsche mit der Hand gewaschen. Als ich wieder 
nach Hause kam und hörte: „Ich muss schon wieder 
Wäsche waschen“, musste ich innerlich schmunzeln. 
Für mich war es plötzlich ein Geschenk, die Wäsche 
einfach in eine Maschine geben zu können.

Diese Zeit hat mir die Augen geöff net. Ich habe 
gesehen, wie Menschen mit sehr wenigen materiel-
len Dingen trotzdem voller Freude, Zufriedenheit 
und Lebensmut sein können. Und gleichzeitig habe 
ich angefangen, unser Leben hier in Europa neu zu 
hinterfragen: Warum fällt es uns oft so schwer, zu-
frieden zu sein, obwohl wir so viel haben? Warum 
konzentrieren wir uns so häufi g auf das, was uns 
fehlt, statt auf das, was längst da ist?

Ich glaube, der Unterschied liegt in der Dankbar-
keit. Die Menschen, denen ich begegnen durfte, ha-
ben mich gelehrt, die kleinen Dinge wieder wertzu-
schätzen – ein Lächeln, ein Stück Schokolade, einen 
ganz normalen Alltag.

Diese drei Monate haben mich persönlich verän-
dert. Sie haben meinen Blick auf das Leben geschärft 
und mein Herz berührt. Und ich wünsche mir, dass ich 
ein Stück dieser Dankbarkeit und Lebensfreude in 
meinen Alltag hier in Österreich mitnehmen kann – 
und vielleicht auch ein wenig davon weitergeben darf.

HERZLICHE GRÜSSE, FLORA OBERHAUSER

Fotos: Flora OberhauserFotos: Flora Obe h
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S eit längerer Zeit bewegt mich ein Gedanke 
immer stärker, und zwar, ob es nicht wirk-
lich wichtig wäre, sich mehr über unseren 

Glauben auszutauschen. Angestoßen dazu hat mich 
vor allem ein Satz in „Der Nachmittag des Christen-
tums“. Tomas Halik wurde 1948 in der kommunisti-
schen Tschechoslowakei geboren und 1978 heimlich 
zum Priester geweiht.

In diesem Satz fragt ihn eine Frau, ob er eigent-
lich an Gott glaube. Und seine Antwort lautet: „Ja, 
aber ich glaube sicher an einen anderen Gott als Sie.“ 
Ein Satz, den man sich wirklich auf der Zunge zerge-
hen lassen kann. Vor allem auch ein Satz für all jene, 
die sich von der Kirche entfernt haben, weil sie sich 
sagen: Die Glaubensbotschaften der Kirche kann ich 
nicht verstehen, sie sind mir fremd, ich kann sie ein-
fach nicht glauben, meine Zweifel sind viel zu groß! 
Um dazuzugehören, müsste ich sie aber annehmen 
können.

Das glaube ich nicht. Vielmehr glaube ich, dass 
jeder Glaube, jede ernsthafte Suche nach einer Got-
tesbeziehung – trotz aller Zweifel und Fragen – der 
richtige Weg ist. Und die Erkenntnis, die ich heute 
habe, kann schon morgen erweitert, ausgebaut oder 
vielleicht auch verworfen werden, immer auf der Su-
che nach Gott.

Schon allein der Begriff  „Gott“ kann für manche 
schwierig sein, und ein bisschen beneide ich manch-
mal das Judentum um seinen Begriff  „JAHWE“ – das 
heißt „ICH BIN DA“. Da ist mit einem Wort so viel 
gesagt. Ich weiß ja nicht, wie es Ihnen geht, aber ich 
muss bei „Gott“ immer komplexer denken.

Wollen wir 
über unseren

Glauben reden? Wenn ich bete, spreche ich ihn immer so an:
„Mein Herr und mein Gott, du Gott alles in allem, du 
Vater und Mutter, du Sohn und Bruder, du Heiliger 
Geist, du bist uns nahe und führst und trägst uns.“

Ich träume ein bisschen davon, mit Ihnen – mit 
Suchenden, mit Neugierigen, mit bereits fündig Ge-
wordenen – aufzubrechen und einfach gemeinsam 
zu gehen. Und ich möchte diesen Aufbruch und Ge-
dankenaustausch „Glaubensspaziergang“ nennen.

Es wäre schön, wenn Sie sich angesprochen füh-
len und sagen: Ja, da möchte ich ein Stück des Weges 
mitgehen.

Wie ich mir das vorstelle? Wir treff en uns am 
Kirchenplatz und schwärmen dann zu einem Spa-
ziergang aus – zu zweit, in kleinerer oder größerer 
Gruppe, wie wir es gerade empfi nden. Und dann: 
kein Belehren, sondern Zuhören. Es gibt kein Richtig 
oder Falsch, denn unser Glaube soll uns letztlich so 
gut wie möglich durchs Leben führen. Es geht weder 
darum, meinen Glauben zu rechtfertigen, noch dem 
anderen mein Glaubensbild aufzuzwingen, sondern 
die Vielfalt an Gottesbeziehungen kennenzulernen.

Und ja, dieser mit unserem Verstand so schwer 
zu fassende Gott – daran glaube ich ganz fest – ist 
immer mit uns auf unserem Weg.


